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42 @mft ©fdjmarm:

man einfadj bie ©egenfrage: „60, nun toollen
toit feijen, 06 bu audj ^erauêfinben fannft, toar-
um bet SDeg ^tct trocfcn ift. SSDarum f)ier ein
23 aum fteïjt. SBarum man gerabe gier einen
23aum gepfianst ïjat unb nidjt brühen auf bem

SSerge". tfjat bag üinb einen regen (Seift, fo toirb
eg mit ffreube auf ©ntbedunggfagrten auggehen
unb fidjer audj bieteö heraugfinben, an bag eg

borget nidjt gebacf)t I)at. Sliigu bereittoidigeg
SInttoorten madjt bie Einher gebanfenlog, träge,
unfelbftänbig. Sftan mug fie auf eigene {füge
fteilen, unb jtoar mogtidfft früh-

©ritt in einer {frage toirflidj Neugier sutage,
bann gefje man einfad) barüber b intoeg. ÜDtan

überhört eg. Sßieberljolt fidj aber bie {frage, fo
ift bag ein Qeidfen, bag eg fid) innerlich mit ber

Sadje befd)äftigt. 6g bofjrt toeiter, unb eg toäre
berfehlt, eg fdjroff aÖBittoeifen. 6g tbäre ber Sin-
fang 3U einer inneren, oft tiefgeljenben 6ntfrem-
bung. Side aug überBeugter Sßigbegierbe gefteli-
ten fragen beanttborte, aber bem- finbiidjen
Sinne angepagt. Sieg ift oft nicgt gans ieidjt.
6g fallen Piedeidjt fragen, bu benen förpertid)e
©ebredjen ober Ùranfgeiten anberet bie 23eran-
laffung geben. ©iefe gilt eg mit grogem {fein-
gefügl bu beanttoorten, um jeber ©aftlofigfeit, fo
unbetougt biefe aud) im Uinbegatter begangen
toirb, borsubeugen. ©ann toieber fragen, befon-
berg fdjon grögere Einher, nadj Sadjen, bei
benen bie eigenen Uenntniffe sutoeilen berfagen.
©a fotlte feine Sdutter bie Sftüge fdjeuen, ficij
feibft Ularijeit bu berfd)affen, um bem fragen-
ben Uinbe bietieidjt fpäter eine befriebigenbe
SInttoort geben bu fönnen. 3n foldjen ffäden fage
man: fpäter toid id) eg bit fagen, ober: bu barfft
midj fpäter fragen, ©ag 33ertrauen, bag auf bie

iîenntniffe, auf bie Ulugljeit ber ©Item über-
Ijaupt gefegt toirb, fotlte nie enttäufdjt toerben.

0cr 3Bunbi>rfÜ3.

fjanbelt eg fid) um ftreng toiffenfdjaftlidje ©inge,
um ©egenftänbe ber ©edjnif, bie ber fleine ©eift
bodj nod) nidjt begreifen toürbe, bann bertrofte
man bag Uinb auf bie Qeit, too eg berftänbiger
fein toirb. 23ergigt bag Uinb, nodjmaig auf feine
{fragen BurüdBufommen, ift ber -gtoed ebenfadg
erreicht. Sßeig man feine fidjere SInttoort, fo gebe

man grunbfägiicl) feine falfdje, feine 23erlegen-
Ijeitganttoort, fonbern fage rul)ig: bag fann id)
augenblitfiid) nicgt fo fagen, toie id) möchte. 3dj
mug barüber erft nadjbenfen ober mid) feibft er-
funbigen. 3m übrigen bringe man barauf, bag
bei {fragen, beren fiöfung bag Uinb feibft finben
fann, bag Uinb fie feibft fud)e, fonft getoöfmt man
eg an ©rüggeit.

6g fommt ja aud) fegr biet toeniger auf
eine reftlofe Slufflärung über bie berfdjiebenen
©inge finblidjer SDigbegierbe an, alg auf eine

faglidje SInttoort, bie borläufig bag Uinb Bufrie-
ben ftellt. 6ine fluge SJtutter toirb aud) totffen,
burdj biefe unb jene SInttoort neue {fragen abBU-
fdjneiben ober in gegenteiligem {fade — toie be-
reitg ertoätjnt — bu toeden. S3ei einem Spasier-
gange, ber Bum legrreidjen SInfdjauunggunter-
ridjt toerben fann, pflegen befanntlidj bie ber-
fdjiebenften unb intereffanteften {fragen aufBU-
taud)en. Sing biefen lägt fid) meift folgern, ob

bag Uinb bon Sßigbegier ober Neugier geleitet
toirb.

Sliematg bürfen Einher auggeladjt toerben,
toenn fie mit {fragen fommen. ïïftan mug fie ernft
neljmen, mug bie {fragen beanttoorten ober fie
auf bie richtige Spur leiten. 6g gibt audj i?in-
ber, bie gar nie fragen, ©a fann unter Umftän-
ben auf Sldjtlofigfeit ober Dberflädjlidjfeit ge-
fdjloffen toerben. Sotdje Einher mug man bu
tebenbigerem ©rfaffen ihrer Umgebung anleiten.

©er 5BunberfH}.
Sïtein tpängdijen ift ein ïBunberfit) 6r folgt mir nach auf Schritt unb ©ritt
llnb möchte alleg roiffen. Unb guddt in ade ©eben.

©ag geht ben lieben langen ©ag: „©ag macbft bu grab unb jeneg brumm.
„©Boger? ©Bogin? ©u, Uater, fag!" ©u, Uater, fag, roarum, roarunt?
®r lägt mir deine ©fuge. Unb mag foil baraug merben?"

„©amit bu, Heiner ©Bunberfit),
©amit bu micg dannfi fragen.
©ag gibt ein golbneg ©Beifmichtroag.
©amit ftugt man bie ©Bunbernag
©en naferoeifen Uubenl" ernft ef^mann.

42 > Ernst Eschmann:

man einfach die Gegenfrage: „So, nun wollen
wir sehen, ob du auch herausfinden kannst, war-
um der Weg hier trocken ist. Warum hier ein
Baum steht. Warum man gerade hier einen
Baum gepflanzt hat und nicht drüben auf dem

Berge". Hat das Kind einen regen Geist, so wird
es mit Freude auf Entdeckungsfahrten ausgehen
und sicher auch vieles herausfinden, an das es

vorher nicht gedacht hat. Allzu bereitwilliges
Antworten macht die Kinder gedankenlos, träge,
unselbständig. Man muß sie auf eigene Füße
stellen, und zwar möglichst früh.

Tritt in einer Frage wirklich Neugier zutage,
dann gehe man einfach darüber hinweg. Man
überhört es. Wiederholt sich aber die Frage, so

ist das ein Zeichen, daß es sich innerlich mit der
Sache beschäftigt. Es bohrt weiter, und es wäre
verfehlt, es schroff abzuweisen. Es wäre der An-
sang zu einer inneren, oft tiefgehenden Entfrem-
dung. Alle aus überzeugter Wißbegierde gestell-
ten Fragen beantworte, aber derm kindlichen
Sinne angepaßt. Dies ist oft nicht ganz leicht.
Es fallen vielleicht Fragen, zu denen körperliche
Gebrechen oder Krankheiten anderer die Veran-
lassung geben. Diese gilt es mit großem Fein-
gefühl zu beantworten, um jeder Taktlosigkeit, so

unbewußt diese auch im Kindesalter begangen
wird, vorzubeugen. Dann wieder fragen, beson-
ders schon größere Kinder, nach Sachen, bei
denen die eigenen Kenntnisse Zuweilen versagen.
Da sollte keine Mutter die Mühe scheuen, sich

selbst Klarheit zu verschaffen, um dem fragen-
den Kinde vielleicht später eine befriedigende
Antwort geben zu können. In solchen Fällen sage

man: später will ich es dir sagen, oder: du darfst
mich später fragen. Das Vertrauen, das auf die

Kenntnisse, auf die Klugheit der Eltern über-
Haupt gesetzt wird, sollte nie enttäuscht werden.

Der Wunderfitz.

Handelt es sich um streng wissenschaftliche Dinge,
um Gegenstände der Technik, die der kleine Geist
doch noch nicht begreifen würde, dann vertröste
man das Kind auf die Zeit, wo es verständiger
sein wird. Vergißt das Kind, nochmals auf seine

Fragen zurückzukommen, ist der Zweck ebenfalls
erreicht. Weiß man keine sichere Antwort, so gebe

man grundsätzlich keine falsche, keine Verlegen-
heitsantwort, sondern sage ruhig: das kann ich

augenblicklich nicht so sagen, wie ich möchte. Ich
muß darüber erst nachdenken oder mich selbst er-
kundigen. Im übrigen dringe man daraus, daß
bei Fragen, deren Lösung das Kind selbst finden
kann, das Kind sie selbst suche, sonst gewöhnt man
es an Trägheit.

Es kommt ja auch sehr viel weniger auf
eine restlose Aufklärung über die verschiedenen
Dinge kindlicher Wißbegierde an, als auf eine

faßliche Antwort, die vorläufig das Kind zusrie-
den stellt. Eine kluge Mutter wird auch wissen,
durch diese und jene Antwort neue Fragen abzu-
schneiden oder in gegenteiligem Falle — wie be-
reits erwähnt — zu wecken. Bei einem Spazier-
gange, der zum lehrreichen Anschauungsunter-
richt werden kann, pflegen bekanntlich die ver-
schiedensten und interessantesten Fragen aufzu-
tauchen. Aus diesen läßt sich meist folgern, ob

das Kind von Wißbegier oder Neugier geleitet
wird.

Niemals dürfen Kinder ausgelacht werden,
wenn sie mit Fragen kommen. Man muß sie ernst
nehmen, muß die Fragen beantworten oder sie

auf die richtige Spur leiten. Es gibt auch Kin-
der, die gar nie fragen. Da kann unter Umstän-
den auf Achtlosigkeit oder Oberflächlichkeit ge-
schlössen werden. Solche Kinder muß man zu
lebendigerem Erfassen ihrer Umgebung anleiten.

Der Wunderfltz.
Mein Hänschen ist ein Wunderfitz Er folgt mir nach auf Achritt und Tritt
Und möchte alles wissen. Und guckt in alle Ecken.

Das geht den lieben langen Tag: „Das machst du grad und jenes krumm.
„Woher? Wohin? Du, Vater, sag!" Du, Vater, sag, warum, warum?
Er läßt mir keine Ruhe. Und was soll daraus werden?"

„Damit du, kleiner Wunderfitz,
Damit du mich kannst fragen.
Das gibt ein goldnes Weifinichtwas.
Damit stutzt man die Wundernas
Den naseweisen Buben!" Ernst Eschmann.
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